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aber auch gried1isch-orthodöxe Emigrationskirchen den Sitzung des 4Zentralaüéschussés _von New Haven (Min-
Nationalrat aufzunehmen, hatte INa  $ sıch entschlossen, utfes an Reports of the tenth meeting .5 entf 195Z;
anstelle der Formel „ Jesus Christus als Herr un Heı- 65—69 ine Reihe erschreckender Auskünfte.
land“, die Kompromißformel: „ Jesus Christus als gOtt- Es wurde lang un breit darüber beraten, ob INa  ; den
licher Herr un Heiland“ anzunehmen (vgl Herder- verschiedenen Anträgen auf Änderung der Basıs IL-
Korrespondenz Jhg., 351) Dıiese dogmatische Schwie- veben und 1ne offizielle Verhandlung darüber beginnen
rigkeıt für viele, esonders amerikanische Miıtgliedskir- solle Es wurde beschlossen, das unterlassen, obwohl
chen des Weltrates, die „Basıs  D 1m Sınne der altkıirchlichen allgemein zugegeben wurde, daß die Basıs unbefriedigend
Bekenntnisse verstehen, spiegelten sıch auch darın 1St. Man fand, se1l noch viel zuwen1g bekannt, welche
wieder, daß tür Evanston ein1ıge Abänderungsanträge dogmatischen Positionen die einzelnen Miıtgliedskirchen
vorlagen, darunter eın Antrag der Quäker, die (nach einnehmen. Der Versuch einer Diskussion würde „eıne
Algermissen, „Konfessionskunde“, 7.Aufl., 781 War Büchse der Pandora“ öffnen (der anglıkanische Bischof
1n ihrer Frühgeschichte ein trinıtarısches Bekenntnis ken- Knox Sherrill).
NnCN, aber iıhren Mitgliedern keine Bekenntnisverpflichtung Im übrigen interessiere dıe Basıs höchstens den Zentral-
auferlegen. Sie torderten daher ıne Einschränkung der ausschufß, „aber die breite Masse unserer Kırchen weıß
„Basıs“ auf die Formel „ Jesus Christus als Herr“, wobei doch kaum, daß überhaupt einen Weltrat der Kirchen
das griechische „Kyrıos“ ıcht als kultischer Gottestitel gibt“, noch 1e] weni1ger, W ds für Ine Basıs hat Selbst
eutlich wird. Eın holländischer Antrag forderte: „ Jesus Professor Florowsky und der deutsche Lutheraner Ernst
Christus, uUuNser Herr und Heıiland.“ Zu diesen Anträgen Kınder wıderrieten dem Experiment eiıner Abänderung;

damals Protfessor Douglas Horton korrekterweise: un Bıschof Lesslie Newbigin stellte fest, dafß folglich der
„Obwohl die un dritte Person der Trinität iın die Weltrat der Kırchen mehr durch pragmatische Ideen als
Anerkennung der Zzweıten Person mMI1t eingeschlossen Ist, durch den Glauben zusammengehalten werde. Der Erz-
reicht nıcht AduS, ıhnen einen Status des Implizıten biıschof VO  3 Canterbury, Fisher, meınte, 839028  e würde
Zzuwelsen. Es ISt meıne Überzeugung, da{fß keinen Ersatz mI1It der eıit In dogmatischen Fragen mehr inmen-
für iıne trinıtarısche Formel geben kann. Die Weiısheıt wachsen, aber „eıne Debatte über die Basıs ware das

absolute Desaster für den Weltrat der Kirchen“!der ersten christlichen Jahrhunderte annn ıin diesem
SO wurde diıe Sache auf den Zentralausschuß VO  an 1958 1nPunkte nıcht überboten werden.“ Er schlug für Evanston

die Annahme folgender Formel VQlr 95  16 Kirchen beken- Nyborg verschoben, und von dort weılter auf die nächste
nen ıhren Glauben Gott, den allmächtigen Vater, Vollversammlung 1m Jahre 1961 Diese Kalamität 111
Jesus Christus,; seinen eingeborenen Sohn, unseren Herrn, die griechisch-orthodoxe Kırche nıcht länger mıtmachen.
un den Heıligen Geıist“, also praktisch das pOosto- Es geht also nıcht darum, daß der. Weltrat durch dogma-
licum. Um merkwürdiger, daß dieser Vorschlag nıcht tische Zweıdeutigkeiten unitaris  e Gemeinschaften De-
durchging, sondern die Sache auf die Jange Bank gyescho- wınnen wıll, sondern darf C ıcht WAgCH, eın klares

christologisches un trinıtarısches Bekenntnis ormulie-ben wurde (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 454)
rCNn, weıl ın seinen Mitgliedskirchen formeller Be1i-

Das absolute Desaster“ behaltung elines halbwegs trınıtarıschen Bekenntnisses
iıne christologische Anarchie herrscht, die zugedeckt Wer-Warum aber diese Scheu VOL einer Behandlung der Qhrı-

stologischen Basıs, über die wIr anläßlich der Tagung des den mMu Ob INan auf olch unsıcherem dogmatischem
Zentralausschusses des Weltrates der Kırchen in New Ha- Boden fruchtbar weiterarbeiten kann, darüber annn
ven 1957 schon berichtet hatten? (Vgl Herder-Korre- wırklich verschiedene Meıinungen geben.. Dıie katholische
spondenz Yhss 224.) Darüber x1bt das Protokoll der Meıinung WAar C  e} jeher eindeut1g.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Diese rechtsvergleichende Untersuchung beginnt mIiIt einem Vergleich derTheologie Traulıturgıien bzZw. Iraurıten des Rituale Romanum uUuSW. IM 1T den luthe-
rischen, reformierten, anglıkanıschen und ostkirchlichen Traurıiten, VO:Eugen. Abgestiegen ZUr Hölle Versuch einer aktuel-
denen die Ausbildung der Rechtstorm unterscheiden 1St. Der Au sSatzlen Sınndeutung. In Münchener Theologische Zeitschrift Jhg geht anhand Lıteratur auf die Schwierigkeiten e1n, 1n die derHeft d 205—212, und Heft 4, 783—97293 Zwang ZUr Zivilehe die evangelıschen Trauordnungen gebracht hat, da

Der Teil dieses dankenswerten und mutigen Autsatzes leitet VO: der diese die rechrtliche Eheschließung dem Staat berlassen.
kırchlichen Interpretation des Glaubensartikels ZU existentiellen An-
knüpfung beim Verständnis der Menschwerdung Gottes. Der Teıil deutet
das „Abgestiegen Zur Hölle“ schlicht, aber überzeugend als Abstieg 1n den RIET, Georges Vanl. Idealisme er Christianisme. In Revue
Bereich der humanitas deformata, deren Sıgnatur AL eindrucksvoll AausS Philosophique de Oouvaın Tome (August 2161—47)8
moderner Literatur belegt wiıird.

Diıese philosophische Kritik der „Philosophie der Religion“ VO: Henry
Dum legt ıhre Abhängigkeit VO Plotin und Husser] bloß undJAGU, Satnt aul et le Stoicısme. In Revue des C e rklärt aus diesen existentialıstischen bzw. idealıstıschen Ansätzen dieReligieuses Jhg. Nr (Juli 22 5— 250 Schwierigkeiten, die Dumery mMIit der Erklärung der positiven christlichen
Offenbarung hatDiese vergleichende Studie der paulınıschen Briefe und der stoischen Phiılo-

sophıe zeiIgt, daß Paulus letztere genau _kann_te‚ dafß An ihre Thematık und
ıhre Begrifte verwendet hat, S 1 seinen moraltheologischen Par- Y ves-Bernard, Dıeu et Mammon. In Lumiereanesen tür den Entwurf eines christlichen Lebens nutzbar machen,
daß AT dabei auch die leiseste Verfälschung des Evangeliums vermieden hat et Vıe Nr. Oktober 9 31.
Es 1St SOWweN1g hellenistisch wıe NUur möglıch, weil seiın Evangelium keine
Philosophie iSt, Ondern auf einer geschichtlichen Tatsache beruht und eine Zur Einfühfung einer Serie VO Untersuchungen ber das Geld, die die
Torheit 1st: Gottes Sohn Kreuz,. dominıkanısche 7 weimonatsschrı 1n dieser der nächsten Nummer

bringt, gibt Tremel eine tiefgehende Analyse der Lehre der Evangelıen
9Klaus Die hirchliche Eheschließungsform nach und Apostelbriefe er Reichtum und Besitz. Der „Mammon der Unge-

rechtigkeit“ steht Gott, wenn er ZuUuU obersten Ziel des MenschenSelbstverständnis der ohristlichen Bekenntnisse. In Muün- wird: seıine wahre Aufgabe 1Sst der Dienst für Gott und Nächsten,chener Theologische Zeitschrift Jhg Heft 4, 241—256 durch auch der Mammon ZU eıl verwandt werden ann.
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Kultur FÖGARTY‚ Miıchael Soctalisme ın Europe. In Common-
weal Vol ILXGESC No 12 b Dezember 307—309Heınz. Dıiıe religıöse F fizge und das Theater

der Gegenwart, In Hochland Jhg 51 Heft (Dezember Der englische Labouranhänger Fogarty stellt fest, da prinzipiell der heu-
S: 0104114 tige demokratische Sozialısmus nıcht 1 Wıders ruch christlıchen

Prinzıpien stehe. Er wolle eine Ertüllun der Eiınze persönlichkeit durch
Das Theater 1St ıcht die Kirche Das moderne Drama wırft EeSEIZT die Gesellschaft, anerkenne die pluralistische Gesellschaftsstruktur, habe
religıöse Fragen auf, durch Menschen, die sıch ıcht kennen, die S1 ‚u - einen. Privateigentumsbegriff entwickelt, als Philosophie sel der
tällıg“ tühlen, die sıch einer Schuld bewufßt sınd, die arten 1n einem Marxısmus aufgegeben. In der praktischen Politik gebe jedoch noch
ortlosen, weltleeren Raum. Diıe Kırche ann darauf I  nN, aber damıt manchmal Reibungsflächen. Für die Christen 1n jedem Land se1 1Ur noch
1St noch ıcht gESART, da{fß die Antwort die Fragenden un Wartenden eine Frage kluger Abwägung, S1C sıch politisch engagiıeren müßten.
reicht, dafß sı1e ANSCNOMM und geglaubt wiıird. Einige Vergleiche Aaus verschiedenen Ländern zeigen, da{(ß sozialistische For-

derungen 1in dem einen Land VO: den Katholiken anerkannt und 1mM
andern als unchristlich verworfen würden.9Richard, Das Buch 1ın den gesellschafllichen

Wandlungen der Gegenwart, In Gewerkschaftliche Monats-
hefte Jhg Heft Januar 316—42 FRISCH, Altfred Wohlfahrts- und Interessenstaat. In Do-

kumente Jhg Heft (Dezember 439 —447
Unsere dynamischen Wirtschafts- und Sozialstrukturen, die den
Menschen leicht den Materıj1alısmus treiben können, ordern eıne Frisch zeıigt, da{fß der Wohlfahrtsstaat nıchts anderes als eın érweiterter
Cue Auffassung VO: Bildung. Behrendt S1e a) SLAaatSsS- un!: welt- liberaler Interessenstaat iSt. Die heutige Entwicklung deute auf einen Kor-
bürgerliches Wısseh und Gewissen, Erziehun ZUuUr berutlichen Elastizı- poratısmus hın (als Zwangsfolge einer Reihe technıscher Gegebenheiten!)
Fat: C} Educatıon PermanenNte, eine BıIdung, die ıcht mMI1t der Die Gefahr, die 2usSs der verwirkliıchten Sıcherheit für alle und I1 Ab-
Schul- und Hochschulbildung „abgeschlossen“ se1n darf. Zur Verwirklichung bau echter Spannungen zwıschen den Interessengruppen siıch ergeben kann,
dieser Bıldung dient 1N BESTET. Linie das Buch, ıcht Funk un Fiılm, esteht darin, daß gesellschaftliches Leben, 4A5 ımmer aut Spannungen
die Behrendt „weıches Freizeitverhalten“ nn  e „Rückfall 1NSs Primitive“. angelegt iSt, unmöglıch wird. Die Getahr könnte durch eine eue Aufgabe
Um das Buch wieder dem INa C Was CS seın könnte, verwelst wıe 1e

werden.
internationalen wirtschaftlichen Neuordnung berwunden

Behrendt autf ein1ıge Methoden, die heute 1n Amerika mMIt großem Erfolg
angewendet werden.

BOHM, Anton. Mensch Masse. In Wort und Wahrheit GREELY, Andrew 7Quadragesimo Anno an „New Pro-
blems, In merıica r. 2586 (13. Dezember 1958) 340— 34972Jhg. He Januar 53—43

Böhm zeıgt, wıe die gleichen Faktoren, die die So$. Vermassung schaffen, Der Vertasser stellt das heute noch fernliegende Ideal einer einträchtigen
auch Chancen ZUr Entmassung bıeten. Er unterscheidet dabei reı Grup- Zusammenarbeit aller Wirtschaftsgruppen amerikanischen Wıirtschafts-

leben esSt. Doch seien die Reaktionen aut den eXzessiven U.I‘ld skrupellosenpChH alle Dıfterenzierungserscheinungen, die sıch unmittelbar aus der
innerhalb der Arbeıt- Konkurrenzkampf iın den USA stark, daß die strategischen Positionenindustriellen Gesellschaft ergeben, 1m Betrieb, der katholischen Sozialpolitiker ausreichten, zumındest eine konkretenehmerschaft us 2) alle Reaktionen Aaus dem Unbewulßfsten, die Protest- und vernünftige Dıskussion ber ständische Zusammenarbeit auszulösen.und Fluchterscheinungen (Süchte, Halbstarkenexzesse, Schausport, aber

auch Eigenheimbewegung und Pendlerwesen), die autf eın Für-sıch-Sein
hın tendieren und die Voraussetzung des Selbstseins sind; alle geplan- KUPPER, Alfons. Zur Geschichte des Reichskonkordates. Inten Bemühungen geistiger und institutioneller AÄArt,; der Kulturkritik wıe
der Kirchen, die die stärkste K raft den Untergang der Person dar- Stimmen der elit Jhg, Heft Januar D z CZ
etellen. Eın reich dokumentierter Bericht ber den Verhandlungsablauf zwıischen

Ostern 933 und der Paraphierung des Konkordatsentwurtes durch dieI  , Georg. Zehn Thesen Dber die höhere Schule. In eutsche Regierung 1mM Juli 1933 Der Vertasser weist darauft hin, dafß eSsFrankfurter Hefte Jhg. 13 Heft (Dezember 831 bıs auch heute noch ıcht möglich ISt, eıne endgültige Darstellung des Ver-
840 handlungsverlaufes geben
Pıcht etellt folgende Thesen auf (und sucht sıe begründen): Die
höhere Schule 1St das Zentrum des Bildungswesens, deshalb mu{ß MUNSTER, Clemens. Ist die Atombombe hkontrollierbar®? In
uUuNscTIeE Bildungsreform beı iıhr beginnen. Um die Bedürtfnisse der Gesell-
chaft zu ecken, 1St dıe Zahl der Abiturienten N OA rhöhen. Hochland Jhg. 51 Heft (Dezember 132—142

Ausreichende Begabungsreserven siınd vorhanden. 4—6) Der ber-
kommene Bildungsbegriff reicht ıcht mehr AauS; die höhere Schule hat unster beschreibt die Funktion, die unmittelbaren und mittelbaren
heute einen doppelten Bildungsauftrag: technischen Nachwuchs be- Wırkungen der uklearen Waften und kommt Er ebnis, da

weder die H-Bombe noch die A-Bombe als kontrollierbar ten könne.schaften, die Überlieferung der europälischen Kultur bewahren;: der „Damıiıt gehört aber ıcht 1Ur das Anwenden, ondern auch das Herstellen,
eue Auftrag entspricht den Bedürtnissen der Schüler. 7) Der einzige Erproben und Bereithalten solcher Bomben soOw1e die Drohung, s1eBıldungstyp, der heute überall anerkannt wird, 1St der Spezialist. Dıe gewissen Umständen anzuwenden, den Dıngen, die WITL: als Christenerkommene Arbeitsteilung zwıschen Schule und Elternhaus entspricht ıcht eraniwortien können, weıl s1e, nach den Worten des Heiligen Vaters,ıcht mehr der Gesellschaftsverfassung. Dıe berkommene Trennung unsıttlıch sind.“ Auch die soß taktischen Atomwaften nımmt ünster VOoOnNn
VO Bıldung und Erziehung entzieht der Bıldung iıhre thische Verbind- der ege. der unkontrollierten Wırkung ıcht A4us. Reine Zweckmäßigkeits-iıchkeit. 10) Diıe Entscheidung tür Änderungen lıegt eiım Finanzminister erwagungen sprächen terner tür den Verzicht auf ALUOMAaTLE Rüstung 1nbzw beiım Wiähler. Europa. „Denn das Schliımmste, w as WIr ıin diesem Fall riskieren, 1SE die

Besetzung durch die SowjJets, während uns5 1m anderen Fall der Atomkrieg5 Ernst. Ideologie und Utopiıe 1n der Erziehung. 1ım eigenen Land droht, nachdem WIT: uns vorher bereits moralisch autf-
In Deutsche Universitätszeitung Jhg Heft (Dezember gegeben haben Die Weltgeschichte nthält tür Bewohner besetzter Ge-

biete und für Besiegte manche tröstliıche Erfahrung, keine jedoch für Tote.“Z
Topitsch ckizziert die Bildun sinhalte und ihre geschichtlich-soziologischen
humanıistischen Geistesaristokratie esteht ein Zweıtel, dafß ıhr eın pOS1-Voraussetzungen 1n Deutsch and Be1i allen Verdiensten der bürgerlich- Chronık des ökumen:schen Lebens
t1ves Verhältnis den exakten Wiıssenschaften und ZUuUr Technik schwer-
gefallen 1st. Die CNSC Bindung des deutschen kulturellen Lebens, Nnament- Evangelisches Schrifttum Luthers Theologıe aA4uSs dem re
lıch der Philosophıie, das protestantische arrhaus 1mM hatte 71958 In Theologische Materijalien des Johann-Adam-Möhler-1mM Gegensatz England und Frankreıich Zur Fol C; da{fß die Indu- Instituts Jhg. (1958) He 1—3, 1——48strialisıerung 1n Deutschland einem raumatıschen Er ebnis wurde, das
InNd:  b bis euUuTe IN1T Hilfe vorindustrieller Denkmodelle ber- Die vVon Brandenburg 1 „Rheinischen Merkur“ (Nr 48 VO: C 58)wınden sucht. „Um Luthers Theologie heute“ gegebenen ÄAnregungen, das Kontrovers-

gespräch VO: den beliebten Catholica endlıch autf Luther selbst 2US-
emerkenswerten Heft durch eın ebenso sach-Politisches und sozıales Leben zudehnen, werden 1n diesem

liches wı1e mIt hilfreichen kritischen otizen ausgerüstetes Reterat ber
evangelische Neuerscheinungen ZuUuU Theologie Luthers fundiert, Werke, dieARON, Robert. De Ganulle, der Gaullısmus und die Parteıen. 1e verschiedenen Seıiten Luthers dar CHCN. Be1 Luthers Lehre VO' AÄAmt,

In Dokumente Jhg. He tober 247— 2356 deren Austall eiım Abendmahlsgespräch der EKD vgl Herder-Korre-
spondenz ds Heft, 255) auffällt, wırd die einschlägige katholische ı1te-

ıne Charakterisierung des tranzösischen Generals, der polıtischen Sıtua- ber das kirchliche Amt nachgewlesen. Das wertvolle Heft schließttionen VO 1944 und heute und deren nterschiede. De Gaulle stand nach IN1LT überlegten Fragen zu heutigen Problematik 1n der Luthertheologie,Kriegsende VO der Wahl, sıch eiıner Zusammenarbei mMI1It Kom-
munisten die Parteien der M1t den Parteıen, die CT auf Grund

denen nıcht 4ausgewichen werden sollte.
seiner Erfahrungen der Dritten Republik verachtete, die Kommuni1-
sten entschließen Er hat IMLT beiden zusammengearbeitet, solange es HOWE, Günter. Das Göttinger Gespräch zayıschen Physiıkern712 Heute 1STt für ıhn dıie Entscheidung 1e] eichter, weıl die Verhältnisse

Absichten der möglichen Koalitionspartner ften ZULagE lıegen. UN Theologen. In Intormationsblatt Jhg Nr (30 Ok-
tober 329—333

CHAMBRLE, Henrı. Le droit des peuples disposer d’eux- Angesichts des großen Eıinflusses, den Professor Carl Friedrich VO Wei17z-
säcker Nyborger Studiendo betr. die Atomwaften hattememes. In Revue de ’Action populaire Nr 1024 929—956 vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 93), ISt dieser nüchterne und sach-

Das Selbstbestimmungsrecht der Völker wırd ın diesem Autsatz AUS ıche Berıcht ber die Zurückziehung des Neın der Naturwissenschaftler
historisch-politischer Sıcht dargestellt Und das ergibt reichliches Materı1al ZU christlichen Glauben 99008 seinen Folgerungen tür die theologische
für die naturrechtliche Behandlun dieses Themas, das sehr erwünscht ISt.7tze des es ber die Probleme des

Methode VO: außerordentlichem VWert, zumal da das Gespräch weiterläu
Übrigens andeln dıe übrigen Au Es steht allerdings dıie Unzulänglichkeit der klassischen Logik und Onto-
Frankreichs de Gaulles. Sie intformieren cchr Zut logie Zur Frage, die auch VO der Physik verlassen werden mußte.
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